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1 Einführung 

https://www.christophthoma.eu/wissenschaft/postphilosophie/erschlossenes-selbst-martin-heidegger/ 

2 Texte 

2.1 Aus „Sein und Zeit“: Angst und Freiheit 

§ 40. Die Grundbefindlichkeit der Angst als eine ausgezeichnete Erschlossenheit des 

Daseins 

[...] Wie unterscheidet sich phänomenal das, wovor die Angst sich ängstigt, von dem, 

wovor die Furcht sich fürchtet? Das Wovor der Angst ist kein innerweltliches Seiendes. 

Daher kann es damit wesenhaft keine Bewandtnis haben. […] Das Wovor der Angst ist 

völlig unbestimmt. Diese Unbestimmtheit lässt nicht nur faktisch unentschieden, welches 

innerweltliche Seiende droht, sondern besagt, dass überhaupt das innerweltliche Seiende 

nicht „relevant“ ist. Nichts von dem, was innerhalb der Welt zuhanden und vorhanden ist, 

fungiert als das, wovor die Angst sich ängstigt. Die innerweltlich entdeckte 

Bewandtnisganzheit des Zuhandenen und Vorhandenen ist als solche überhaupt ohne 

Belang. Sie sinkt in sich zusammen. Die Welt hat den Charakter völliger 

Unbedeutsamkeit. In der Angst begegnet nicht dieses oder jenes, mit dem es als 

Bedrohlichem eine Bewandtnis haben könnte. 

Daher „sieht“ die Angst auch nicht ein bestimmtes „Hier“ und „Dort“, aus dem her sich 

das Bedrohliche nähert. Dass das Bedrohliche nirgends ist, charakterisiert das Wovor der 

Angst. Diese „weiß nicht“, was es ist, davor sie sich ängstigt. „Nirgends“ aber bedeutet 

nicht nichts, sondern darin liegt Gegend überhaupt, Erschlossenheit von Welt überhaupt 

für das wesenhaft räumliche In-Sein. Das Drohende kann sich deshalb auch nicht aus 
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einer bestimmten Richtung her innerhalb der Nähe nähern, es ist schon „da“ – und doch 

nirgends, es ist so nah, dass es beengt und einem den Atem verschlägt – und doch 

nirgends. 

Im Wovor der Angst wird das „Nichts ist es und nirgends“ offenbar. Die Aufsässigkeit 

des innerweltlichen Nichts und Nirgends besagt phänomenal: das Wovor der Angst ist die 

Welt als solche. Die völlige Unbedeutsamkeit, die sich im Nichts und Nirgends bekundet, 

bedeutet nicht Weltabwesenheit, sondern  besagt, dass das innerweltlich Seiende an ihm 

selbst so völlig belanglos ist, dass auf dem Grunde dieser Unbedeutsamkeit des 

Innerweltlichen die Welt in ihrer Weltlichkeit sich einzig noch aufdrängt. 

Was beengt, ist nicht dieses oder jenes, aber auch nicht alles Vorhandene zusammen, 

sondern die Möglichkeit von Zuhandenem überhaupt, das heißt die Welt selbst. Wenn die 

Angst sich gelegt hat, dann pflegt die alltägliche Rede zu sagen: „es war eigentlich 

nichts“. Diese Rede trifft in der Tat ontisch das, was es war. Die alltägliche Rede geht auf 

ein Besorgen und Bereden des Zuhandenen. Wovor die Angst sich ängstigt, ist nichts von 

dem innerweltlichen Zuhandenen. Allein dieses Nichts von Zuhandenem, das die 

alltägliche umsichtige Rede einzig versteht, ist kein totales Nichts. Das Nichts von 

Zuhandenem gründet im ursprünglichen „Etwas“, in der Welt. Diese jedoch gehört 

ontologisch wesenhaft zum Sein des Daseins als In-der-Welt-sein. Wenn sich demnach 

als das Wovor der Angst das Nichts, das heißt die Welt als solche herausstellt, dann besagt 

das: wovor die Angst sich ängstigt, ist das In-der-Welt-sein selbst. […] 

Worum sich die Angst ängstigt, ist das In-der-Welt-sein selbst. In der Angst versinkt 

das umweltlich Zuhandene, überhaupt das innerweltlich Seiende. Die „Welt“ vermag 

nichts mehr zu bieten, ebenso wenig das Mitdasein Anderer. Die Angst benimmt so dem 

Dasein die Möglichkeit, verfallend sich aus der „Welt“ und der öffentlichen 

Angelegenheit zu verstehen. Sie wirft das Dasein auf das zurück, worum es sich ängstigt, 

sein eigentliches In-der-Welt-sein-können. Die Angst vereinzelt das Dasein auf sein 

eigenstes In-der-Welt-sein, das als verstehendes wesenhaft auf Möglichkeiten sich 

entwirft. Mit dem Worum des Sichängstigens erschießt daher die Angst das Dasein als 

Möglichsein und zwar als das, das es einzig von ihm selbst her als vereinzeltes in der 

Vereinzelung sein kann. 

Die Angst offenbart im Dasein das Sein zum eigenen Seinkönnen, das heißt das Freisein 

für die Freiheit des Sich-selbst-wählens und -ergreifens. Die Angst bringt das Dasein vor 

sein Freisein für… […] die Eigentlichkeit seines Seins als Möglichkeit, die es immer 

schon ist. Dieses Sein aber ist es zugleich, dem das Dasein als In-der-Welt-sein 

überantwortet ist. 
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Quelle: 

• Martin Heidegger, Sein und Zeit (1926), Tübingen (Niemeyer) 161986, 186-188. 


